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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Der Glau bens kampf
1. Tim. 6, 12

Die Kamp fes wei se, die uns die Ver nunft lehrt, heißt: kämp fe, sie ge, und
so wirst du zur Ru he kom men. Die Kamp fes wei se hin ge gen, die uns die
Schrift lehrt, heißt: glau be, ru he, und du wirst Sieg ha ben.
Wir fin den in der gan zen Hei li gen Schrift die se Rei hen fol ge und kei ne
and re. Der Jün ger, der am Her zen Je su ruh te, konn te mit Ihm ge hen bis
zum Kreuz (Joh. 19, 26); al le an dern flo hen. Wir kön nen nicht an Sieg
den ken, so lan ge wir nicht mit al lem völ lig zur Ru he ge kom men sind in
Gott. Erst, wenn wir ge lernt ha ben, al les zu tun aus der Ru he in Gott her ‐
aus, wer den wir Schritt für Schritt den Sieg ha ben. Wir le sen in He brä er
4, dem Ru he ka pi tel: „Wir, die wir glau ben, ge hen in die Ru he.“ Und
wenn wir das Buch Jo sua le sen, das uns, wie kein andres Buch der Bi bel,
den Glau bens kampf so klar zeigt, so fin den wir über all die se Rei hen fol ‐
ge: Glau ben, Ru he, Sieg.

1. Der Glau bens kampf kann nur auf dem Bo den des Glau bens
ge kämpft wer den. Dar um geht der Feind in sei nen Ver su chun ‐
gen vor al lem dar auf aus, uns von dem Bo den des Glau bens
her un ter-zu brin gen — dann sün di gen wir von selbst. Als
Abra ham in der Schwie rig keit den Bo den des Glau bens ver ‐
ließ, ver unehr te er Gott (1. Mo se 12,10-20). Wir wis sen gar
nicht, wel che Freu de es dem Feind be rei tet, wenn er uns un ser
Le ben mit sei nen Schwie rig kei ten, Auf ga ben, Wün schen und
Be dürf nis sen in uns re Hän de ge ben kann! Er weiß ge wiß, daß
wir dann sün di gen. Be hal te nur ei nen Wunsch für dich zu rück
— und wenn es ein from mer ist —, und du wirst er fah ren, daß
sich der Feind da hin ein setzt und dich da mit quält und zu Fall
bringt.

2. Dar um kann der Glau bens kampf nur von den je ni gen ge ‐
kämpft wer den, die das ei ge ne Le ben für im mer in den Tod
ge ge ben ha ben. Nur die je ni ge Über ga be hält stand und wird
vom Geis te ver sie gelt, die ei ne Über ga be ist in den Tod, d. h.
wenn man sein Le ben Je sus über ge ben hat, um es zu ver lie ‐
ren. Sonst kön nen wir uns dem Herrn hun dert mal über ge ben,
und es kommt bei der je des mal er neu ten Über ga be wei ter
nichts her aus als un ser al tes Elend. Wer sein Le ben so zu
über ge ben hat, um es zu ver lie ren, der hat nichts mehr zu ri ‐
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ski eren. Wenn die Schwie rig kei ten an ihn her an tre ten, so be ‐
frem den sie ihn nicht; denn er er in nert sich, daß er sein Le ben
Je sus über ge ben hat, um es zu ver lie ren. Er weiß, daß er auf
dem rech ten We ge und auf dem rech ten Platz ist. Der Fall der
ers ten El tern fing da mit an, daß sie sich selbst zum Mit tel ‐
punkt mach ten. Der Ver su cher sprach: „Ihr wer det sein!“ (1.
Mo se 3, 5. ) Und in je nem Au gen blick, als sie dies glaub ten,
fie len sie, d. h. in ner lich; in je nem Au gen blick, als sie das
glaub ten, wur de das „fal sche Ich“ ge bo ren — und dann kam
die Sün de. Dar um kam Chris tus mit dem Kreuz (Röm. 5, 6),
um den al ten Men schen weg zu tun und ei nen neu en Men schen
(Eph. 2, 15) zu schaf fen. Denn die tiefs te Be deu tung des
Kreu zes ist die Er lö sung von uns selbst (2. Kor. 5, 15); dar um
ist ein Mensch erst dann ge ret tet, wenn er ge ret tet ist von sich
selbst. Al ler Kampf ge gen die Sün de, al le Trä nen über die
Sün de sind um sonst, wenn wir nicht mit un serm al ten Men ‐
schen in die Kreu zes ge mein schaft mit un serm Haupt ein ge ‐
hen. Denn un ser al ter Mensch ist nach Röm. 6, 6 „der Leib
der Sün de“, d. h. das Or gan für die Sün de, die Quel le des
Sün di gen.

3. Glau bens kampf ist da, wo das Waf fen ge klirr uns rer ei ge nen
Waf fen auf ge hört hat und der Geist (Luk. 4, 14) den Kampf
führt. Je sus wur de vom Geist in die Wüs te ge führt, wo der
Kampf Sei ner war te te. Er ging in des Geis tes Kraft in den
Kampf und ging dar um in des Geis tes Kraft (Luk. 4, 14) aus
dem Kampf. Sein An füh rer im Kampf war der Geist, und Sei ‐
ne Rüs tung im Kampf war der Lam mes sinn. Der Lam mes sinn
war der Nerv Sei ner Stär ke, oder wie Pau lus Eph. 6,. 11 sagt:
„Die gan ze Waf fen rüs tung Got tes“. An die ser Waf fen rüs tung
Got tes hat der Feind al le sei ne Pfei le zer bro chen. Denn al les
kann über wun den wer den, nur die Läm mer nicht. Das Sie gel,
das sie tra gen, heißt: „Un über wind lich!“ (Röm. 8,36. 37. )

4. Glau bens kampf ist da, wo je de Re gung un gött li chen We sens
bei uns oder bei an dern ein An laß wird, völ li ger das ewi ge
Le ben zu er grei fen. Denn in die sem Zu sam men hang ver steht
es wohl Pau lus 1. Tim. 6, 6-12.

Ge bets le ben
Offb. 22, 4



4

Die See le des Ge bets le ben ist die Lie be, die in je des Gläu bi gen Herz
aus ge gos sen ist durch den Hei li gen Geist (Röm 5,5). Weil Be ten ver bor ‐
ge ne Ar beit ist, muß sie aus der rei nen Got tes lie be ge bo ren sein und von
der sel ben ge nährt wer den, sonst ist es un mög lich, sie mit Treue zu tun.
Es ist leich ter, treu zu ar bei ten, als treu zu be ten. Denn vie le sind der
Din ge, die uns in Be zug auf die Ar beit in Spann kraft hal ten, die aber in
Be zug auf das Ge bet gar nicht in Be tracht kom men.

Be ten kann dar um nur, wer den Hei li gen Geist (Röm. 8, 26. 27) in sich
woh nend hat. Nur der Hei li ge Geist ist der Geist des Ge bets. Nur durch
Ihn ver mö gen wir er hör lich und durch drin gend zu be ten. Durch Ihn emp ‐
fan gen wir die Ge be te von oben. Denn die Ge be te, die nach oben stei gen
sol len, müs sen zu erst von oben ge kom men sein. Gott muß uns ei ne Sa ‐
che aufs Herz le gen kön nen. Nicht durch die Not, son dern von Gott müs ‐
sen wir un se re Ge bets ge gen stän de emp fan gen. Mo se ließ sich durch die
Not be stim men, sei nen Brü dern zu hel fen, statt von Gott, und floh des ‐
halb, so bald die Schwie rig keit kam (2. Mos. 2, 11-15). Denn die mensch ‐
li chen Ge füh le rei chen in der Re gel nicht wei ter als bis zum Wi der stand.
Gott muß uns durch Sei nen Geist an trei ben kön nen, jetzt für ei ne Sa che
zu be ten, weil viel leicht ge ra de Sei ne Zeit ge kom men ist, wo Er uns die ‐
se Sa che ge ben kann. Da ni el, ge trie ben vom Hei li gen Geist, forsch te in
dem Pro phe ten Je re mia, wie lan ge die Ge fan gen schaft Is ra els dau ern
soll te. Und als er merk te, dass die se Zeit bald zu En de sei, fing er an, mit
Be ten und Fas ten Gott zu su chen für die Rück kehr sei nes Vol kes (Da ni el
9). Viel öf ter ist es die Un wis sen heit als der Un glau be, wel che die Er hö ‐
rung nicht kom men läßt. Man woll te ei ne Sa che von Gott er be ten, oh ne
da für ei nen Auf trag oder doch we nigs tens ein An geld zu ha ben. Die Jün ‐
ger hat ten für ihr an hal ten des Ge bet vor Pfings ten ein ganz be stimm tes
An geld vom Herrn in den Wor ten: „Ihr wer det mit dem Hei li gen Geist
ge tauft wer den nach nun mehr nicht vie len Ta gen“ (Apg. 1,5). Dar in lag
die Freu dig keit zum Aus har ren im Ge bet.

Be ten kann nur, wer vom Geis te Got tes ge lehrt ist und von dem sel ben in
Got tes Reichs-, Lei bes- und Ziel ge dan ken ein ge führt ist. In Of fen ba rung
22, 17 se hen wir ei ne Schar, ge nannt „Braut“, die so eins ge macht ist mit
dem Geis te, so in Sei ne Li nie ge bracht ist, auch in ihrem Ge bets le ben,
dass sie mit ihm dem glei chen Ge bets ruf hat: „Komm, Herr, Je sus!“ Sie
weiß, was sie be ten soll! Und wenn auch wir vom Geist uns leh ren las ‐
sen, wird die Spit ze auch in un se rer Ar beit und in un se rem Ge bet die se
sein: „Komm, Herr Je sus!“
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Be ten kann nur, wer ein Pries ter herz hat, wer ge lernt hat , mit den Un hei ‐
lig kei ten an de rer hei lig um zu ge hen, wer die Feh ler an de rer nicht in sei ‐
nem Kopf sam melt, um sie wei ter zu er zäh len, son dern wer die sel ben in
sein Herz auf nimmt und sie auf Hän den des Ge bets ins Hei lig tum trägt.
Die Pries ter tra gen die Sün den an de rer ins Hei lig tum und nicht zu den
Men schen, wo in der Re gel zu der ei nen Sün de noch vie le hin zu ge macht
wer den. (Beach te Psalm 50, 19 – 21). Nicht ein Fal ken au ge, son dern ein
Tau ben au ge hat die Braut. Der Teu fel ist kein Be ter, aber ein Ver klä ger
der Brü der. Nach Of fen ba rung 1, 5 ist Chris tus auch dar um ge stor ben,
da mit die Er lös ten Be ter wür den. Wir sind er löst, um Be ter zu sein. Das
Plätz lein, das uns Je sus Blut ge ge ben hat, ist vor dem An ge sicht Sei nes
Va ters als Kö ni ge und Pries ter.

Be ten kann nur, wer Got tes Wort in sich auf nimmt. Wer das nicht tut, hat
bald kei ne Be stimmt heit mehr in sei nem Ge bet und auch kei ne Wor te
mehr zum Be ten. Got tes Wort und Ge bet ge hö ren zu sam men wie das
Ein at men und Aus at men in un se rer Brust. Je des Ge bet muß aus dem
Wort ge bo ren sein und in den Li ni en des Wor tes sich be we gen. „Es steht
ge schrie ben!“ Von die sem Fels muß vor al lem ein Be ter ge deckt sein,
wenn ihn die gif ti gen Pfei le des Fein des nicht tref fen sol len.
Be ten kann nur, wer weiß, was die täg li chen Schwie rig kei ten für ihn zu
be deu ten ha ben. Je de Schwie rig keit soll ein An laß wer den, tie fer in Got ‐
tes Gna den reich tum ein zu drin gen. Schwie rig kei ten sol len ei ne Spei se
sein für un se ren Glau ben, nicht Ma te ri al für Nie der la gen. Die meis ten
Ge be te in der Hei li gen Schrift sind her aus ge bo ren aus Schwie rig kei ten.

Be ten kann nur, wer be stän dig in der Ge gen wart Got tes lebt. So blei ben
wir in dem hei li gen Gleich ge wicht, wo man Gott im mer hat und nicht
su chen muß.

Heils ge wiss heit
Im mer wie der ist in der letz ten Zeit an uns die Fra ge her an ge tre ten über
die Ge wiss heit des Heils. Ein Jüng ling schrieb: „Der Lei ter der Er bau ‐
ungs stun de be zeug te, dass es ei ner be son de ren Be stä ti gung des Herrn be ‐
dür fe, wenn ein Mensch sich der Ver ge bung der Sün den er freu en soll te.
Mich hat dies, so bald ich es hör te, ernst lich be schäf tigt. Aber ei ne kla re
Ant wort ha be ich noch nicht dar über.“

Was ist Heils ge wiss heit?
Es ist die per sön li che Er fah rung un se rer An nah me bei Gott; es ist die in ‐
ne re Ge wiss heit, die in uns lebt, nicht weil wir sie in Bü chern ge le sen,
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nicht weil sie uns Men schen zu ge spro chen ha ben, son dern weil wir sie
er fah ren ha ben. Heils ge wiss heit ist ein Stück Le ben, das er lebt sein
muss, um es zu ver ste hen. Und war um so vie le un se rer Ver samm lungs ‐
leu te kei ne Heils ge wiss heit ha ben, kommt da her: sie ha ben kei nen Heils ‐
be sitz. Was uns glü ck lich macht, ist nicht un ser Glau be, son dern der Be ‐
sitz, wel chen un ser Glau be uns bringt. Und ist un ser Glau be rech ter Art,
so bringt er uns als ers te se li ge Frucht die Ge wiss heit des Heils.

Was ist Heils ge wiss heit?
Wenn ich hof fe, dass ich ge ret tet wer de, wenn ich im Glau ben so fest hal ‐
ten muss, dass ich ge ret tet sei, das ist nicht Heils ge wiss heit. Ein Christ,
der Heils ge wiss heit hat, muss nicht hof fen, dass er ge ret tet wer de, auch
nicht im Glau ben fest hal ten, dass er ge ret tet ist. Na tür lich ist das ein
Wis sen durch den Glau ben an das Op fer Chris ti, denn nur im Glau ben an
das ein für al le mal ge sche he ne Op fer des Lei bes Je su Chris ti kön nen wir
Ge wiss heit des Heils er lan gen. Die Apo stel, die in ihren Brie fen von
Heils ge wiss heit spre chen, sa gen nicht: „Wir hof fen“, son dern „Wir wis ‐
sen“. Jo han nes sagt in sei nem ers ten Brief in Zu sam men hang mit dem
Heil nicht we ni ger als sechs mal: „Wir wis sen“. „Wir wis sen, dass wir
vom To de in das Le ben hin über ge gan gen sind“ (1. Joh. 3,14). Das ist
Heils er fah rung und dar um Heils ge wiss heit.

Wie er langt man Heil ge wiss heit?
Pau lus sagt den Ephe sern: „Ihr seid ver sie gelt wor den mit dem Hei li gen
Geist der Ver heis sung, da ihr glaub tet an das Evan ge li um“ (Kap. 1,13).
Er nennt die se Er fah rung ei ne Ver sie ge lung. Was wird ver sie gelt? Ein
Tes ta ment oder ein Kauf brief. Wir kön nen das Tes ta ment ma chen, aber
ver sie geln muss es ein an de rer, ei ner der die Macht da zu be sitzt. Und
die se Macht hat al lein der Hei li ge Geist. Nur der Hei li ge Geist kann
Heils ge wiss heit ge ben. Wir kön nen den Men schen nicht Heils ge wiss heit
ge ben; aber wir kön nen als Mit ar bei ter Got tes sie auf den Punkt brin gen,
wo sie das Heil emp fan gen kön nen. Und die ser Punkt ist im mer: Un be ‐
ding te Über ga be an Gott auf al len Ge bie ten des Le bens. Wo das ge sche ‐
hen ist, wird der Hei li ge Geist nicht mehr ver zie hen mit dem Zeug nis:
Du bist ge ret tet; du bist Got tes Ei gen tum! Wo das nicht der Fall ist, sucht
man ver geb lich nach Heils ge wiss heit und er mahnt ver geb lich die er ‐
weck te See le: Glau be es doch und hal te es fest! Es fehlt das gött li che
Sie gel. Pau lus sagt den Ephe sern: Ihr habt ge glaubt an das Evan ge li um
und Gott hat ver sie gelt. Wir wol len hier haupt säch lich

Die Hin der nis se
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zei gen, wel ches der Er lan gung der Heils ge wiss heit. Wir ma chen lei der
die trau ri ge Er fah rung, dass vie le von den Leu ten, die auf un se ren Ver ‐
samm lungs bän ken sit zen und die al le mehr oder we ni ger für gläu big an ‐
ge se hen wer den, nicht wirk lich Heils ge wiss heit be sit zen, Heils ge wiss ‐
heit, wie sie in dem Wort dar ge stellt ist: „Der Geist selbst zeugt mit un ‐
se rem Geis te, dass wir Kin der Got tes sind“ (Röm. 8,16). Wir fin den bei
un se rer Ar beit an den See len fünf Klas sen, de nen die Heils ge wiss heit
fehlt.

1. Der re li gi ö se Christ
Die ser glaubt in der Re gel nicht an ei ne Be keh rung und dar um auch
nicht an ei ne Ge wiss heit des Heils. Er glaubt ge nug zu ha ben an sei nen
Re li gi ons übun gen, die er von Ju gend auf treu ge übt hat. Er ist nie er ‐
weckt und be un ru higt wor den über sei ne Sün den, dar um muss te er nie
nach Ge wiss heit der Ver ge bung für die sel ben su chen. Der re li gi ö se
Mensch ist wie der rei che Jüng ling im mer gut ge we sen und hebt dar um
stolz sein Haupt em por und fragt mit je nem: Was fehlt mir noch? Und
da mit sag te er, dass ihm noch al les fehlt.

2. Der Kopf christ
Er ist in sei nem Ver stan de über zeugt von den Heils tat sa chen, hat die sel ‐
ben auch im Glau ben an ge nom men; aber sie ha ben in ihm kei ne Her zen ‐
ser neu e rung zu stan de ge bracht. Sei ne Be keh rung - oder wie man es nen ‐
nen will - brach te bei ihm kei ne Ver än de rung her vor, nicht ein mal in sei ‐
nen Ge füh len, was ja sonst so leicht ist. Er stimmt al lem zu, bleibt aber
da bei kalt, leer und ge bun den. Er ist ein von Men schen über re de ter, aber
nicht vom Geis te Got tes be kehr ter Mensch. Er hat kein In nen le ben. Es
ist kei ne Tür in ihm auf ge tan für das Wort. Er nimmt die Wahr hei ten in
sei nen Kopf auf und sucht das, was ihm ge fällt, durch sei ne ei ge ne Kraft
aus zu le ben. Und weil ihn die sel be oft im Stich lässt, wird er bald mü de
und schläft ein, oder wird ein Streit hahn, oder er ver lässt die sen Weg
wie der, so bald sein Pre di ger, durch den er an ge zo gen wur de, an ei nen
an dern Ort zieht. Das Heil hat sein Herz nicht er reicht. Er ist gläu big ge ‐
wor den wie Si mon (Apg. 8,13-24), be hält aber, wie je ner, ein Herz voll
Tü cke, Bit ter keit und Un ge rech tig keit und wenn er nicht Bus se tut, so
hat er wie Pe trus von je nem ge sagt: we der Teil noch An recht an dem
Heil.

3. Der miss ra te ne Christ
Ein sol cher lernt über all und im mer und kommt doch nicht zum Licht. Er
be darf im mer der Un ter wei sung und Ver si che rung und wird doch nie ‐
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mals ge wiss. Er macht heu te ei nen hoff nungs vol len An lauf, es ist ihm,
wie es scheint, dies mal ganz ernst; aber schon nach kur z er Zeit ist er
wie der aus die ser Bahn hin aus ge drängt. Er ist ein Mensch mit ge teil tem
Her zen. Es geht bei ihm al les nur ei ne Zeit lang und er ist nie bis zum
letz ten Punkt ge hor sam. Er ist wie je ner Topf auf des Töp fers Schei be,
als er be reits fer tig war, be kam er ei nen Riss und miss ri et (Jer. 18). Und
wenn er sei nem Gott nicht er laubt, sein gan zes Chris ten tum zu sam men
zu klap pen, wie der Töp fer den miss ra te nen Topf zu sam men klappt, um
noch ein mal von vorn an zu fan gen, so bleibt er ei ne miss ra te nes Ge fäss.
Das ein sol cher kei ne Heils ge wiss heit hat, ist selbst ver ständ lich. Denn
wo kein Heil ist, kann auch kei ne Ge wiss heit und Freu de über das Heil
sein.

4. Der er weck te Christ
Die ser schwebt in der Re gel zwi schen hof fen, glau ben und be sit zen.
Wenn er auf rich tig ist, er geht er sich in vie len ver geb li chen An stren gun ‐
gen: er will das Heil er ar bei ten und wenn er un auf rich tig ist, be wegt er
sich in fal schen Hoff nun gen. Er er hofft Din ge von Gott, die er sel ber tun
soll te. Aber we der die ei nen noch die an dern fin den das Heil oder die
Ge wiss heit des Heils. Be kannt lich ste hen dem er weck ten Men schen vie ‐
le Hin der nis se im We ge und die sel ben wer den im mer grös ser, je län ger
er in der Er we ckung steht. Auch aus die sem Grun de ha ben die plötz li ‐
chen Be keh run gen den Vor zug vor den all mäh li chen. Ei ne lan ge Er we ‐
ckung ist oft nichts an de res als ein lan ger Un ge hor sam ge gen Gott. Man
scheut sich vor ei nem auf rich ti gen Sün den be kennt nis. Man will nicht bis
in den in ners ten Nerv hin ein sich schei den von sei nen Lieb lings sün den.
Man fürch tet um die Eh re von den Men schen. Man lässt sich von den
Sor gen und welt li chen Lüs ten das Herz zu sam men schnü ren. Auch Un ‐
wis sen heit über den Heils weg kann Grund zum Auf hal ten sein. Dies ist
aber heu te in den sel tens ten Fäl len das Hin der nis - in den meis ten Fäl len
ist es der Un ge hor sam. Es ist ir gend et was was die See len nicht auf ge ben
wol len und das dem Hei li gen Geist im We ge steht, ih nen das Zeug nis
und die Ver sie ge lung zu ge ben, dass sei Kin der Got tes sind.
Das Heil kommt wie von selbst, wenn man ihm den Weg bahnt. Je sus
sagt von Zachä us: „Heu te ist das Heil zu die sem Hau se ge kom men!“
(Luk. 19,9) War um? Zachä us bahn te dem Heil den Weg durch Be kennt ‐
nis sei ner Sün den und durch Gut ma chen sei nes Be trugs.

Ei ne Da me such te vie le Jah re und wie es schien, mit gros sem Ernst das
Heil. Aber sie be hielt mit Be wusst sein ein un gött li ches Bünd nis auf recht.
Sie hat te die Ver ge bung der Sün den im mer wie der im Glau ben an ge nom ‐
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men; aber die Ver ge bung blieb nicht bei ihr. Wir sag ten ihr: Al le ih re An ‐
stren gun gen, das Heil zu er fah ren, sind ver geb lich, so lan ge sie nicht be ‐
reit sei, die ses un gött li che Bünd nis auf zu ge ben. Sie tat es, ob gleich mit
schwe rem Kampf und sie he Frie de und fro he Ge wiss heit zo gen in ih re
See le ein, wo sie sich ent schloss, Gott auf al lem Ge bie ten Ge hor sam zu
leis ten.

5. Der be kehr te Christ
Die sem vor nehm lich gel ten die se Zei len. Auch ei ne An zahl von be kehr ‐
ten Chris ten sind ihres Heils nicht völ lig ge wiss. Sie ha ben Heil ge wiss ‐
heit, aber nicht un un ter bro che ne. Sie ist ent we der noch nie voll kom men
fest ge we sen, oder sie ist durch ir gend ein Vor komm nis wie der er schüt ‐
tert wor den. Von den ver schie de nen Ur sa chen wol len wir hier ei ni ge auf ‐
füh ren:
Ers te Ur sa che kann sein, dass er ste hen ge blie ben ist auf dem Heils weg.
Ge wiss heit ans Ziel zu kom men hat man nur, so lan ge man auf dem Weg
ist. Vie le sind nicht mehr auf dem Weg des Heils, dar um kön nen sie auch
nicht mehr die Ge wiss heit des Heils ha ben. Buny an sagt in sei ner „Pil ‐
ger rei se“, dass der Christ sein Zeug nis ver lo ren ha be, als er in der Lau be
der Träg heit und Satt heit ab ge ses sen und ein ge schla fen sei. Wenn das
Kind nicht mehr ge horcht, hö ren von selbst die Lieb ko sun gen der Mut ter
und das Wohl ge fal len des Va ters auf.

Zwei te Ur sa che kann sein, dass er von ir gend ei ner Lei den schaft nicht
völ lig frei ist und dass durch die her vor ge ru fe nen Nie der la gen ihm sei ne
Heils er fah rung über haupt im mer wie der in Fra ge ge stellt wird. Er er fährt
nicht, was ein Be kehr ter er fah ren soll und das hält ihn in fort ge setz ter
Un ge wiss heit. Oder es kann auch sein, dass er durch ei nen da zwi schen
ge kom me nen Sün den fall die Ge wiss heit des Heils ver lo ren hat. Denn
nach Math. 18 kann man die Ver ge bung nicht nur ver lie ren, son dern sie
kann ei nem so gar wie der ge nom men wer den und zwar von Gott sel ber,
wenn man un barm her zig und un ver söhn lich ist. Un ver söhn lich keit ist ei ‐
nes der gröss ten Hin der nis se, das Heil zu er lan gen und ist der si chers te
Weg, es wie der zu ver lie ren (Matth. 6,15). Es kann auch sein, dass ir gend
ein dunk ler Punkt in sei nem Le ben ist, der beim Sün den be kennt nis mit
Vor satz über gan gen wor den ist und der bis heu te nicht ans Licht ge bracht
und ge rich tet wor den ist. In schwe ren Stun den setzt dann der Feind hier
ein und stellt von die sem Punk te aus al les in Fra ge.

Drit te Ur sa che kann sein, dass er über haupt noch nicht ein bank rot ter
Sün der ge wor den ist, noch nicht zu sam men ge bro chen ist un ter dem
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Kreuz und so un tüch tig ist, die Gna de zu ver ste hen und zu er fas sen. Er
braucht das Kreuz wie den neu en Lap pen auf das al te Kleid. Das Kreuz
soll er set zen, was er nicht fer tig ge bracht hat, es soll nach hel fen, wo er
zu kurz ge kom men ist. So ver mischt er Ei ge nes und Gött li ches mit ein an ‐
der und be trübt den Geist. Er ist nicht los von der Kains art, der ei ne Op ‐
fer ga be von den Früch ten des Fel des brach te, d. h. sei ne ei ge nen Leis tun ‐
gen und An stren gun gen und sag te da mit, dass noch et was Gu tes an ihm
sei, das Gott an er ken nen müs se. Abel brach te als Op fer ga be ein ge ‐
schlach te tes Lamm und sag te da mit, dass er sein Le ben gänz lich ver ‐
wirkt ha be und nur noch le ben kön ne, weil das Lamm sein Le ben gab an
sei ner Statt. Er nahm den Platz ei nes bank rot ten Sün ders ein und die ser
ent hielt den Gna den an blick Got tes. Kain aber be kam kei nen Gna den an ‐
blick von Gott (1. Mo se 4,4). Aus ser dem Kreu ze gibt es kei ne Gna de
und kein Le ben; al les ist Tod und Ver we sung, es gilt nichts in den Au gen
Got tes. Nur so lan ge wie wir auf das Kreuz bli cken, ist in uns ei ne Tür of ‐
fen für ei ne ge seg ne te Wirk sam keit des Geis tes; nur wenn wir im Zu ‐
sam men hang mit dem Kreu ze die Heils ge wiss heit su chen, wer den wir
sie er lan gen. Denn nur die Heils tat Got tes ist der Grund un se rer Heils ge ‐
wiss heit.

Vier te Ur sa che kann sein, dass er über haupt nichts wei te res sucht als
Heils ge wiss heit, dass er von dem Kreu ze nichts wei te res will, als Be de ‐
ckung sei ner Schuld. Aber das Kreuz will nicht al lein un se re Schuld be ‐
de cken, son dern es will auch uns selbst be de cken. Das Kreuz will nicht
nur un se re Sün den ha ben, son dern es will vor al lem uns selbst ha ben als
Mit ge kreu zig te. Und ge hen wir in Wahr heit in die Kreu zes ge mein schaft
ein, dann ist uns auch Ver ge bung un se rer Schuld et was Selbst ver ständ li ‐
ches. Es gibt et was viel Tie fe res als Heil ge wiss heit, das ist das Be wusst ‐
sein un se rer Zu sam men ge hö rig keit mit Chris to von Ewig keit her. Ist ei ‐
ner See le ein mal da für der Blick ge öff net, dass sei von Ewig keit her be ‐
stimmt ist für den Sohn, dass sei ge schaf fen wor den ist für den Sohn,
dass sei da ist für Ihn, dann ist ihr Ver ge bung der Sün den und ih re Ret ‐
tung und An nah me so et was Selbst ver ständ li ches und sie denkt so we nig
über die se Din ge nach, wie ein Kind Got tes dar über nach denkt, wie es
auch mag ge bo ren wor den sein. Sie schaut vor wärts und streckt sich aus
nach dem, was vor ihr liegt und ver steht, dass Heil ge wiss heit et was ist,
was zu den An fän gen des christ li chen Le bens ge hört.

Be mer kung
Es gibt auch ängst li che, An ge foch te ne, ge müts- und ner ven kran ke Kin ‐
der Got tes, de nen gel ten die se Zei len nicht, son dern viel mehr die Wor te
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Ne he mi as: „Es set das Gu te, trinkt das Süs se und be küm mert euch nicht,
denn die Freu de am Herrn ist eu re Stär ke“ (Neh. 8,10).

Frie de, ach Frie de, ach gött li cher Frie de,
Vom Va ter durch Chris tum im Hei li gen Geist, 
Wel cher der From men Herz, Sinn und Ge mü te

In Chris to zum ewi gen Le ben auf sch liesst! 
Den sol len die gläu bi gen See len er lan gen, 
Die al les ver leug nen und Je su an han gen.
Wen er be ru fet zum Frie dens ge nos sen, 

Von sol chen be gehrt Er auch lie ben de Treu', 
Dar um sollst du von dir al les ver stos sen, 
Was Je sus dir zei get, was wi der Ihn sei. 

Nimm auf dich das sanf te Joch Chris ti hie nie den, 
So fin dest du Ru he und gött li chen Frie den.

Lie be und übe, was Je sus dich leh ret, 
Was er dir sa get das sel be tu; 

Has se und las se, was sein Wort ver weh ret, 
So fin dest du Frie den und ewi ge Ruh'! 

Ja se lig, die sich Je su er ge ben
Und gläu big und hei lig nach Sei nem Wor te le ben!

In ne re Er fah run gen
Der Weg der in ne ren Er fah run gen gleicht nicht ei ner ge ra den Li nie, son ‐
dern eher ei ner Ket te von Rin gen oder Krei sen. Je de neue Wahr heit, die
uns auf ge schlos sen wird und sich in uns ver wirk licht, ist so ein neu er
Kreis, und man be wegt sich ei ne Zeit lang in die sem Kreis mit ei ner in ne ‐
ren Be frie di gung und zum Se gen für an de re, bis man merkt, daß man al ‐
les er fah ren hat, was in die sem Kreis er fah ren wer den kann, und daß man
wie der auf dem Punkt an ge kom men ist, wo man vor ei nem Jahr oder län ‐
ger aus ge gan gen ist. Man wird sich be wußt, daß man auf ge braucht hat,
was man emp fan gen hat, und daß man vor ei nem Über gang steht in ei ‐
nen neu en Kreis hin ein. Gott hat uns viel leicht schon den neu en Kreis
ge zeigt; wir se hen wie Mo se ein herr li ches Land vor uns, und wir ha ben
ei ne Ah nung von dem Le ben und den Er fah run gen in die sem Kreis; aber
wie hin ein kom men? Das ist die wich ti ge Fra ge! Die Schwie rig keit liegt
für die meis ten dar in, den Über gang zu fin den. Denn es geht auch hier
wie der durch ei ne en ge Pfor te hin durch, und es heißt: tie fer hin un ter stei ‐
gen, klei ner und ent blöß ter wer den.
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Nicht nur vor dem ver hei ße nen Land floß der Jor dan, son dern vor je der
Ver hei ßung fließt ein Jor dan, der im Glau ben durch schrit ten wer den
muß. Und je grö ßer und herr li cher der vor uns lie gen de Se gen ist, des to
tie fer ist der Jor dan. Jor dan heißt: Fluß des To des. Es muß ein Stück Tod
in uns und um uns durch schrit ten wer den. Wir müs sen tie fer in sei ne To ‐
des Ge mein schaft ein ge hen, nur so kön nen wir ein neu es Le bens ge biet
be tre ten, wie Je sus sagt (Joh. 6. 53): „Wahr lich, wahr lich, ich sa ge euch:
Es sei denn, daß ihr das Fleisch des Soh nes des Men schen es set und sein
Blut trin ket, so habt ihr kein Le ben in euch selbst.“ Le ben in euch selbst!
Die ses herr li che Ge biet hat te Je sus den Jün gern ge zeigt; aber sie fürch te ‐
ten sich vor der en gen Pfor te, die da hin ein führ te, und blie ben nicht nur
ste hen, im al ten Kreis, son dern sie gin gen so gar zu rück. Sie woll ten ge ‐
wiß wei ter; aber sie konn ten nicht ver ste hen, daß es im mer wie der durch
ei ne en ge Pfor te hin durch ge hen soll; sie fürch te ten das „en ger“ und „tie ‐
fer“. So kam es zu kei ner Ge burt aus dem Geist; es konn te kein tie fe res
Werk in ih rer See le ge sche hen, und die Er fah run gen, die sie frü her ge ‐
macht hat ten, ver lo ren ih re Be deu tung und da mit ih re Kraft und ihren
Se gen. Der Se gen, den die se Jün ger durch Jo han nes emp fin gen in Bu ße
und Ver ge bung der Sün den, war für die meis ten ver geb lich (Luk. 3, 16),
weil sie Je sus, dem Lamm Got tes, nicht folg ten, der sie zur Ge burt aus
dem Geist füh ren woll te. Sie en de ten im Fleisch. Sie wur den Fein de des
Kreu zes Chris ti. So je der, der dem Herrn vor schrei ben will, wie weit er
mit ihm ge hen darf.

Laßt uns dar um nicht ste hen blei ben bei un sern ge seg ne ten Er fah run gen.
Ei ne Er fah rung ist nur dann herr lich, wenn wir mit der sel ben ei ne noch
herr li che re ma chen. Pau lus hat te herr li che Er fah run gen ge macht, und
doch sagt er: „Ich ver ges se, was da hin ten ist!“ Und da mit meint er nicht
nur sei ne Ver gan gen heit, sei ne Sün den und sein Zu kurz kom men, son dern
auch sei ne herr li chen Er fah run gen. Er war er grif fen von dem, was er
noch nicht er grif fen hat te; er blieb ei ner, der sich aus streck te. Er sah
noch ei nen Kreis vor sich als al ter Mann. Die ser Kreis heißt: „Auf er ste ‐
hungs le ben!“ Und die Pfor te zu die sem Kreis heißt: Ge mein schaft mit
sei nen Lei den, Gleich heit mit sei nem To de (Phil. 3).
Wir sind ja erst Kind lein in Chris tus und ste hen noch im mer im Vor hof,
wo man das Op fer an schaut, und das Blut flie ßen sieht und sich freut
über das, was Chris tus für uns ge tan hat. Was aber Chris tus für uns ge tan
hat, will er auch in uns tun, da mit wir für ihn tun kön nen, was er für uns
ge tan hat. Wir sind ge recht ge wor den durch den Glau ben (1. Joh. 2, 29),
um ge recht zu le ben. Chris tus hat sich für uns ge hei ligt (Joh. 17), da mit
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auch wir Ge hei lig te sei en in Wahr heit. Wir sind er löst (Röm. 8, 19), um
mit zu hel fen an der Er lö sung.

Nimm dir auch die Er fah run gen and rer nicht zum Vor bild und drän ge die
dei nen nie mand auf. Gott führt nicht al le gleich. Je sus sprach zu Ma ria:
„Rüh re mich nicht an!“, und zu Tho mas sprach er: „Rei che dei ne Hand
her und le ge sie in mei ne Sei te.“ Vie le sind ver trock net, weil sie bei den
Er fah run gen ih rer Füh rer ste hen ge blie ben sind und leb ten von dem Er ‐
leb ten.

Lebst du in der Ge gen wart Got tes?
Sol ches re de te Je sum und hob sei ne Au gen auf zum Him mel und
sprach: „Va ter!“ 
Joh. 17,1

Je sus leb te so in der be wuss ten Ge gen wart Sei nes Va ters, dass Er über all,
wo er ging und stand, sei ne Au gen zum Him mel er he ben und spre chen
konn te: Va ter! Es be durf te nur ei nen Blick nach oben und Er hat te die in ‐
ni ge, be wuss te Ver bin dung mit dem Va ter, das Ohr sei nes Va ters.

Das Le ben in der Ge gen wart Got tes macht das Be ten leicht und zu ei ner
Er qui ckung. Wer in der Ge gen wart Got tes lebt, muss sei nen Gott nicht
su chen, nein, er hat Ihn; er kann Ihn an rüh ren. Be ten ist ein An rüh ren
Got tes. Aber wenn ich je man den an rüh ren will, muss ich vor al lem na he
bei ihm sein. Tritts du erst dann in die Ge gen wart Got tes, wenn du be ‐
test?
Wun de re dich dann nicht, wenn du Mü he hast, die Ver bin dung nach oben
zu fin den, wenn dein Ge bet nicht auf wärts steigt, wenn es Got tes Herz
und Ohr nicht fin det. Wun de re dich nicht, wenn du manch mal von den
Kni en auf ste hen musst, oh ne das du Ihn an rüh ren konn test und sei ne
Kraft emp fingst. Statt er quickt und er füllt zu wer den, wirst du matt und
leer. Und war um? Dein Geist ist mit so vie len Din gen um hüllt, dein Herz
von so vie lem ein ge nom men und dein Ge müt mit so vie lem be schwert,
dass es lan ge Zeit braucht, bis du dich durch al le Schich ten hin durch ge ‐
ar bei tet hast und in dei nem Her zen ein ge bahn ter Weg ist für Gott (Ps.
84,5).

Das Le ben in der Ge gen wart Got tes macht un se ren Um gang mit Men ‐
schen zu ei nen ge seg ne ten.

Je sus leb te so in der Ge gen wart sei nes Va ters, dass Er nach je dem Wort,
dass Er sprach sei ne Au gen zum Him mel er he ben und spre chen konn te:
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Va ter! Spre chen auch wir so, dass wir nach Re de sa gen kön nen: Va ter?
Va ter seg ne und ver sieg le, was ich jetzt spre chen durf te! Le ge es in die
Fur chen der Her zen hin ein und de cke es zu mit Dei ner Hand, dass es
auf geht und sei ne Frucht bringt! Oder müs sen wir noch die Au gen nie ‐
der schla gen und seuf zen: Lie ber Va ter, ver gib mir, was ich vor hin ge re ‐
det ha be, til ge aus mit dei ner Hand und lass nicht auf ge hen den Un kraut ‐
s sa men!?

Wir sind ein an der ein hei li ges Le ben schul dig; ich dir und du mir. Aber
wir kön nen die se Schuld nur ab tra gen, wenn wir in der Ge gen wart Got ‐
tes wan deln und in sei ner Ge gen wart zu sam men kom men. Wo der
Mensch dem Men schen ge gen über steht kann nur Sün de und Ver wir rung
sein. Jo han nes wünsch te Ge mein schaft mit an de ren, weil sei ne Ge mein ‐
schaft war mit dem Va ter und Sei nem Sohn Je sus Chris tus (1. Joh. 1,3).
Nur wer Ge mein schaft hat mit Gott, darf wün schen und hat ein Recht,
Ge mein schaft mit an de ren zu ha ben. Wir sind nur dann ein Le bens ge ‐
ruch, wenn wir mit Ihm in be wuss ter Ver bin dung sind. Nur hei li ge Leu te
sind ein Se gen.

Das Le ben in der Ge gen wart Got tes be wahrt vor Sün den. Je sus, von dem
im Psalm 16 weis sa gend ge spro chen ist, sagt in Vers 8: „Ich ha be den
Herrn stets vor mich ge stellt; weil Er zu mei ner Rech ten ist, wer de ich
nicht wan ken.“ Selbst Er such te sei ne Be wah rung vor Fehl trit ten in der
Ge gen wart Got tes. Kann man sün di gen in der Ge gen wart Got tes Nein!
Da gibst für uns kei nen ver bor ge nen Ort, kei ne heim li chen Ge dan ken,
kein un ge hör tes Wort, kei nen un ge se he nen Blick, kei ne un be ach te ten
Ge füh le und Emp fin dun gen mehr. Es ist al les bloss und auf ge deckt vor
sei nen Au gen mit dem wir es zu tun ha ben (He br. 4,13. )

Je der Sün de geht ei ne in ne re Lö sung der Ver bin dung mit Gott vor aus,
ein Ver las sen der Ge gen wart Got tes. Wenn wir zart ge nug sind, füh len
wir die ses Ge löst wer den ganz gut und mer ken, dass jetzt der Au gen blick
ge kom men ist, wo wir zum Gna den thron ei len müs sen, um hier Gna de
zu fin den zur recht zei ti gen Hil fe (He br. 4,14-16), da mit wir nicht sün di ‐
gen.
Wenn ich sün di ge, so ha be ich nicht Gna de ge fun den zur rech ten Zeit.
Weil ich ver säumt ha be, die hel fen de Gna de zu emp fan gen, muss ich nun
die ver ge ben de Gna de su chen.

Es gibt, dem Herrn sei Dank, für die ge gen wär ti ge Ver su chung auch ei ne
ge gen wär ti ge Gna de. Weil Je sus in der Ge gen wart Sei nes Va ters leb te,
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hat te Er auch in der Stun de der Ver su chung und der Nö te das of fe ne Ohr
und die star ke Hand Sei nes Va ters. Er sagt in Joh. 17,1: „Va ter, die Stun ‐
de ist hier.“ Wel che Stun de? Die schwe re Stun de von Geth se ma ne und
Gol ga tha.

Es gibt Leu te, die Tag und Nacht auf ih re Sün de und ih re Lei den schaft
auf pas sen, über die sel be wa chen und sie da durch nur wach er hal ten. Im ‐
mer nur auf sei ne Sün de zu se hen bringt kei ne Kraft, im Ge gen teil,
macht sehr mü de und wird ei ne Ver su chung, zum zwei ten Mal hin ein zu ‐
fal len. Schaue dei nen Gott an, statt dei ne Sün de. Je der Blick auf Ihn
bringt Le ben.
Das Le ben in der Ge gen wart Got tes führt zu ei nem Wan del im Licht. In
sei nem Licht se hen wir das Licht. Nichts an de res als die Ge gen wart Got ‐
tes wird uns das Zwei fel haf te in un se rem Le ben so wahr kenn zeich nen
und was krumm ist als sol ches dar stel len. Der Pries ter des al ten Bun des
trat mit sei nen Fra gen in die Ge gen wart Got tes und da gab ihm Gott
durch Licht und Recht Ant wort. Brin ge al les dir zwei fel haf te und un kla ‐
re in sein Licht und du wirst schnell mer ken, was recht ist. Ma che es wie
je ner treue, ein fäl ti ge Christ, der sich im mer frag te: Hat auch Je sus so
ge re det und so ge tan? Du lebst viel leicht mit dei ner Um ge bung in ei nem
Miss ver hält nis und ent schul digst dich und sagst: Sie ha ben mir Un recht
ge tan und bil lig zür ne ich!

Brin ge aber die se Sa che in die Ge gen wart Je su und sie he zu, ob du da
noch zür nen kannst. Fra ge Dich: Möch te ich, dass Je sus, wenn Er kommt
mich fin det in ei nem Miss ver hält nis mit mei ner Um ge bung? Und schnell
wirst du dir sa gen müs sen: Nein, ach tau send mal nein!

Zu ei nem from men Va ter kam einst sein ein zi ges Töch ter lein und klag te:
Al le Töch ter dür fen auf den Tanz bo den nur ich nicht. Mein Kind er wi ‐
der te der Va ter, ich ha be nicht ge sagt, dass du nicht ge hen darfst. Wenn
es dir nichts macht, dass dich der Hei land, wenn er heu te Nacht kommt,
auf dem Tanz bo den fin det, dann ge he du hin. Der Va ter hät te kei ne bes ‐
se re Ant wort ge ben kön nen, als die se, denn als das Kind sein Be geh ren
in die Ge gen wart Je su ge stellt sah, merk te es so fort sei nen Irr tum und
sag te: Nein, ich möch te nicht, dass Je su mich auf dem Tanz bo den fin det,
wenn Er kommt!
Das Le ben in der Ge gen wart Got tes ord net al les in Herz und Haus, in
Han del und Wan del. Als Je sus das Haus des Zachä us be trat, brach te sei ‐
ne Ge gen wart nicht nur den Mann, son dern auch das gan ze Haus on Ord ‐
nung. Glaubst du an die Ge gen wart Got tes in dei nem Hau se? Dann wird
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sei ne Ge gen wart dein gan zes Haus ord nen, den Schmuck an dei nen Zim ‐
mer wän den, dein Schreib tisch, dei ne Schrän ke und Kom mo de. Du wirst
kei ne Rum pel kam mer in dei nem Hau se ha ben kön nen, wo al les kreuz
und quer hin ein ge wor fen wird. Du kannst nicht mehr un or dent lich gek ‐
lei det sein. Du wirst al les so in Ord nung ha ben, dass dein Herr dich je de
Stun de in sei ne sicht ba re Ge gen wart ru fen kann.

Das Le ben in der Ge gen wart Got tes ist ein Le ben in Macht. Elia konn te
dar um dem ab ge fal le nen Kö nig Ahab so un er schro cken die Wahr heit sa ‐
gen, weil er vor Gott stand. Wer vor Gott steht und Gott sieht, sieht nicht
mehr Men schen, we der in ih rer Grös se noch in ih rer Nied rig keit, son dern
er sieht sei nen Gott und un sterb li che See len, die Gott ge ret tet se hen will.
Ein Wan del in der Ge gen wart Got tes, macht un ser Le ben frucht bar, weil
die sel be uns Macht und Au to ri tät gibt. Wer selbst in der Ge gen wart Got ‐
tes lebt, bringt auch an de re in sei ne Ge gen wart und in sein Licht. Zwei
Din ge braucht Gott vor nehm lich, um sei ne Kin der zu seg nen und tie fer
zu füh ren. Und die se zwei Din ge sind: 1. Sein hei li ges Wort und 2. hei li ‐
ge Leu te, die das Wort des Le bens dar stel len, bei de nen es Fleisch ge ‐
wor den ist, d. h. Ge stalt an ge nom men hat. Das Le ben ist das Licht der
Men schen, nicht die Wor te. „Ihr sollt mir ein hei li ges Volk sein,“ sagt
un ser Gott. „Hei lig keit ist die Zier de dei nes Hau ses.“ Hei lig keit ist auch
die Zier de ei ner Ver samm lung und wie sehr fehlt uns die se! Wir re den
viel von der Hei li gung in Chris tus, aber was uns Not ist, ist Hei lig keit,
die prak ti sche Sei te der Hei li gung (2. Kor. 7,1). Und wir fin den sie in der
Ge gen wart Got tes. Der Glanz sei ner Ge gen wart wird uns mit Kraft, Stär ‐
ke und Au to ri tät an tun.

Das Le ben in der Ge gen wart Got tes er füllt das Herz mit himm li scher
Freu de er füllt das Herz mit himm li scher Freu de. In Ps. 16,11 sagt der
Mes si as: „Fül le von Freu den ist vor dei nem An ge sicht.“ Wenn wir auch
die se Freu de nicht in dem Mas se ge nies sen kön nen, wie er es konn te, so
dür fen wir doch im mer et was davon schme cken, wenn Er uns sei ne Ge ‐
gen wart spür bar er fah ren lässt. Sein Na he sein bringt gros sen Frie den ins
Herz hin ein, legt in un ser Au ge ei nen gött li chen Glanz auf un se re Stir ne,
ei ne himm li sche Ru he, um gibt uns mit ei nem Odem aus der Ewig keit,
hebt uns über je de Hö he der Er de, macht das Ir di sche wei chen wie ei nen
Schat ten, lässt uns mit auf ge deck tem An ge sicht hin ein schau en in sei ne
tie fe Barm her zig keit, lässt uns mit Freu den schöp fen aus dem Brun nen
des Heils, lässt uns ge hen auf sturm be weg ten Wel len wie auf fes tem
Grund, durch be bet un ser Herz mit ei ner Lie bes glut, legt in un se re See le
das tiefs te Ver lan gen nach sei ner sicht ba ren Ge mein schaft, er setzt die in
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Mü hen und Kämp fen ver brauch ten Kräf te, sät tigt un se re See le mit sei ‐
nem Wohl ge fal len und durch tränkt un se ren Geist mit Sei ner Kraft. Da
spü ren wir es, dass wir Kin der des ewi gen Va ters, Scha fe des gu ten Hir ‐
ten sind. Still liegt man da vor sei nem Gott mit of fe nen Her zen und ge ‐
schlos se nem Mund; man be tet an im Geis te, weil der Mund nicht im stan ‐
de ist, aus zu spre chen das Seuf zen und seh nen in un se rem Her zen, den
Preis und die An be tung im Geis te. Da steigt un ser Ge bet auf ge ra de Säu ‐
le.

Wie kann man be ten oh ne Un ter lass? ist die oft ge stell te Fra ge. Wenn
wir le ben in der Ge mein schaft Got tes und wenn wir al les tun zu Got tes
Eh re, dann ist je de Be we gung un se res Lei bes ein Ge bet.
Das Le ben in der Ge gen wart Got tes ver klärt uns in sein Bild. „Wir al le
aber, mit auf ge deck tem An ge sicht die Herr lich keit des Herrn an schau ‐
end, wer den ver wan delt nach dem sel ben Bild von Herr lich keit zu Herr ‐
lich keit, als durch den Herrn, den Geist.“ (2. Kor. 3,18). Ver wan delt
durch An schau en! Was man an schaut, kommt ins Herz hin ein. Schaue
sei ne De mut an und De mut wird in sein Herz ein zie hen; schaue sei ne Ar ‐
mut an und du wirst nicht nach ho hen Din gen trach ten kön nen; schaue
sei ne Hin ga be an und es wird dir nicht schwer wer den, dein Le ben zu
ver lie ren.

Wer Um gang mit Gott hat, wird gött lich, gleich wie der, wel cher viel
Um gang mit lie der li chen Leu ten hat auch lie der lich wird. Und auf die se
Wei se stel len wir das Bild des un sicht ba ren Got tes dar und rei fen aus für
die sicht ba re Ge gen wart und Ge mein schaft Got tes, wel ches das Ziel un ‐
se rer Be keh rung und un se rer Se lig keit sein wird. „Sei ne Knech te se hen
sein An ge sicht.“ (Offb. 22,4)

Das Le ben in der Ge gen wart Got tes er hält uns in der rech ten Kin des stel ‐
lung. Man wan delt vor sei nem An ge sicht, fragt Ihn in al len Din gen um
Rat, ge horcht in al len sei nen Be feh len, bringt Ihm al les, oh ne je mals nur
den Ge dan ken zu ha ben, Ihm et was ver ber gen zu wol len, mit ei nem
Wort: Man lebt un ter ei nem of fe nen Him mel! Man wan delt an der Hand
des Va ters und ruht an sei nem Her zen. Es ist gut uns im mer wie der zu
ver ge wis sern: Du Gott siehst mich! Dein Au ge sieht mei ne Freu de und
sei nen Schmerz, mein Glück und mei ne Not, mei nen Trost und mei nen
Kum mer, mei ne Ar beit und mein Ru hen, mein Kämp fen und mein Stil le ‐
sein. Al les sieht Er, um an al lem An teil zu neh men.
Da ne ben re det die Schrift noch von ei ner in ne ren Ge gen wart Got tes
(Joh. 14) und von ei ner sicht ba ren Ge gen wart Got tes (1. Joh. 1,3 / Offb.
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14, 1-6 / 19, 1-7 / 22, 4). Die äus se re Ge gen wart Got tes führt zu ei ner In ‐
ne ren und die In ne re zu der sicht ba ren. Die in ne re Ge gen wart Got tes ist
die In ne woh nung Got tes oder das ver bor ge ne Le ben mit Chris tus in
Gott, die ver bor ge ne Se lig keit, die sicht ba re Ge gen wart Got tes ist das
Seh nen al ler Lichts kin der, die of fen bar ge wor de ne Se lig keit (Kol. 3,3).

Zum Schluss lasst uns noch se hen, was uns das Recht und die Kraft gibt,
so in Got tes hei li ger Ge gen wart zu ste hen. Nichts an de res als Je su ver ‐
gos se nes Blut! Er hat uns ge liebt und ge wa schen von un se ren Sün den
mit sei nem Blut und hat uns zu Kö ni gen und Pries tern ge macht vor Gott
und vor sei nem Va ter (Offb. 1,5) Der Platz den uns Je su Blut ge ge ben
hat ist vor dem An ge sicht des Va ters. Er ist mit sei nem Blu te durch
den Him mel ge gan gen und ist er schie nen vor dem An ge sich te Got tes
für uns. Und über all wo Er mit sei nem Blu te hin durch ge gan gen ist,
ist der Weg of fen für uns. So weit hat's Chris ti Blut ge bracht! Kraft
sei nes Blu tes kön nen wir je den Au gen blick Gott na hen und Kraft
die ses Blu tes kann Gott sich je den Au gen blick uns na hen und uns
seg nen. An drew Mur ray sagt hier über sehr schön: „Das teu re Blut
Chris ti hat den Zu gang zur Ge gen wart Got tes und das Wei len da ‐
selbst zur vol len Wirk lich keit ge macht. Wer die vol le Kraft des Blu ‐
tes kennt, wird Gott so na he ge bracht, dass er al le zeit in sei ner un ‐
mit tel ba ren Nä he wei len und den un aus sprech li chen Se gen, der da ‐
mit ver bun den ist, ge nies sen kann. Da hat das Kind Got tes die Ver si ‐
che rung von Got tes Lie be. Es er fährt und ge niesst sie. Gott teilt sie
ihm mit. Es darf täg lich in Got tes Freund schaft und Ge mein schaft
wan deln. Als Freun de of fen bart sie sich ge gen sei tig ihr Herz.“
Der Va ter teilt ihm sei ne Ge dan ken und Plä ne mit; das Kind tut eben so
frei mü tig sei ne Ge dan ken und Wün sche dem Va ter kund.

In der Nä he Got tes hat es al les, was es be darf, es man gelt ihm kein Gu ‐
tes. Sei ne See le wird in voll kom me ner Ru he und Frie den be wahrt, weil
Gott mit ihm ist. Die Lei tung und Un ter wei sung, die es nö tig hat, fin det
es da. Got tes Au ge ist al le zeit über ihm. Gott gibt ihm Rat. In der Nä he
Got tes wei lend, wird es emp fäng lich für die lei ses te Stim me des Geis tes.
Es lernt die ge rings te Äus se rung des Wil lens sei nes Va ters ver ste hen und
be fol gen. Die Ge mein schaft mit Gott wirkt in ihm die sel be Ge sin nung,
die in Gott ist. Das Woh nen bei dem Hei li gen, macht es hei lig.

Prak ti sche Hei li gung
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1. Prak ti sche Hei li gung ist ein Heil wer den von dem fal schen Le ben, von
dem Ich le ben. Die fal sche Hei li gungs be we gung be wegt den Men schen
in die Hö he und macht aus sei nem „'-“ Ich et was, das and re an stau nen
und be wun dern sol len. Die bib li sche Hei li gungs be we gung führt den
Men schen zum Kreuz und zeigt ihm, daß sei ne Na tur so schlecht ist, daß
Gott die sel be im Kreuz als ver flucht bei sei te ge setzt hat und daß un ser
ei ge nes Ich im Kreuz ge rich tet und dem To de über ge ben wor den ist.
Dann hö ren wir auf, die Na tur be schnei den und ver bes sern und sie mit
ei nem Hei li gen schein über klei den zu wol len; aber dann hö ren wir auch
auf, ver zagt zu wer den, wenn wir nichts Gu tes in uns fin den, an dem
Gott an knüp fen könn te. Denn je de Hei li gungs be we gung, die nicht vom
Kreuz aus geht, ist falsch und en det ent we der im geist li chen Hoch mut
oder in Schwer mut. Am Kreuz sind wir eins ge macht wor den mit sei nem
Tod (Röm. 6, 5).

Und die am Kreuz mit ihm eins Ge wor de nen führt der Geist der Hei li ‐
gung wei ter in die We ge Je su hin ein, die so ein ge rich tet sind, daß un ser
Ei gen le ben prak tisch dar in um kom men muß. -Wenn nach Röm. 6, 22 die
Hei li gung ei ne Frucht ist des Frei ge macht seins von der Sün de, so muß
Hei li gung auch hei ßen: frei ge macht sein von sich selbst. Denn al le Ver ‐
su chun gen knüp fen an un se re Selbst sucht an. Oh ne Selbst sucht gä be es
kei ne Sün de. Dar um nimmt der Feind im mer Stel lung für un ser ei ge nes
Ich, hilft uns rer Selbst sucht auf, geht aus nach Brot für un ser Ei gen le ben.
Er ist der bes te Freund uns res ei ge nen Ichs und ist sehr be sorgt, daß die ‐
ser Fun ke aus der Höl le in uns nicht er löscht - wenn er aber er löscht, ist
da mit auch al les höl li sche We sen in uns er lo schen. - Je de Nah rung, die
dein Ich le ben stärkt, ist Brot aus der Höl le, und je de Stim me, die dein Ei ‐
gen le ben in Schutz nimmt, ist ei ne Sa tans stim me. Pe trus woll te Je su Le ‐
ben in Schutz neh men, und Je sus wand te sich um und sprach: „Sa tan!“
Dar in war Je sus nicht in ers ter Li nie hart ge gen Pe trus, son dern hart ge ‐
gen sich selbst, weil er nicht er laub te, daß Pe trus in un rich ti ger Wei se
Par tei er grei fen soll te für sein Le ben. Die Er lö sung kam da durch zu stan ‐
de, daß Gott sei nes ei ge nen Soh nes nicht ver schon te (Röm. 8, 32), und
dei ne Er lö sung wird da durch prak tisch, daß du dein ei ge nes Le ben nicht
schonst. O wie vie le wol len frei sein von der Sün de, kämp fen ge gen die
Sün de und scho nen doch da bei ihr ei ge nes Le ben! Das ist un nüt zer
Kampf.
2. Prak ti sche Hei li gung muß dar um an de rer seits ein Le ben sein für Gott
(Röm. 6, 11). Je sus, der Hei li ge, der Ei gen le ben nicht kann te, leb te für
Gott. Und worin be stand der Hö he punkt sei nes Le bens für Gott? Dar in,
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daß er sein Kreuz auf sich nahm und dem ver lo re nen Ei gen tum Got tes
ei nen Weg der Er lö sung schaff te zu rück zu Gott. „Er hat uns Gott er kauft
mit sei nem Blut“, rüh men die an be ten den Äl tes ten vor dem Thron (Off.
5). Und worin gip felt der Hö he punkt un se res Le bens für Gott? Doch ge ‐
wiß auch dar in, daß wir un ser Kreuz auf uns neh men und so un sern Brü ‐
dern und Schwes tern ei ne freie Bahn ma chen, zu Gott zu kom men. Wie
oft wer den in ei ner Fa mi lie die Un be kehr ten auf ge hal ten, zu Gott zu
kom men, weil das Kind Got tes, wel ches da ist, sein Kreuz nicht auf sich
nimmt und so, statt mit sei nem Kreuz hin zu leuch ten auf das Kreuz
Chris ti, das sel be ih nen ver dun kelt und un wert macht. - Wir spre chen viel
von Hei li gung. Je sus sprach erst von Hei li gung, als er vor dem Kreuz
stand. Er hei lig te sich zum Kreuz, zum Op fer. Er sprach auf dem Weg
zum Kreuz: „Ich hei li ge mich selbst für sie, auf daß auch sie Ge hei lig te
sei en in Wahr heit“ (Joh. 17. 19). Wenn wir uns so hei li gen: zum Kreuz,
zum Op fer, wenn wir hin un ter stei gen zu un serm Haupt auf den un ters ten
Platz, dann wer den sich auch and re um uns her hei li gen in Wahr heit -
aber nicht, wenn wir über den Be griff Hei li gung strei ten. Das Lamm tat
sei nen Mund nicht auf, son dern ging hin zur Schlacht bank und zeig te
uns, was Hei li gung ist. Er sprach: „Ich hei li ge mich selbst für sie.“ Für
sie! Das ist der Grad mes ser uns rer Hei li gung. Die sie ben Wor te Je su am
Kreuz sind sie ben Strah len sei ner Lam mes herr lich keit. Das ers te Wort
galt sei nen Fein den. Für sie bat er um Ver ge bung. Das zwei te galt den
Sei nen. Für sie sorg te er. Das drit te galt den Ver lo re nen. Für sie starb er.
Ihm gab man Tod, und er gab Le ben da für. Das ist Hei li gung - prak ti ‐
sche!

Se gen der De mut
Gott gibt dem De mü ti gen Gna de. So oft wir nun ei ner De mü ti gung aus
dem We ge ge hen, ge hen wir ei ner Gna de aus dem We ge, o, um wie viel
Gna de ha ben wir uns schon ge bracht!

Un hei lig kei ten an de rer
(Matth. 18)
Wir müs sen ler nen, hei lig um zu ge hen mit den Un hei lig kei ten and rer
Brü der und Schwes tern. Als Pries ter müs sen wir ih re Feh ler ins Hei lig ‐
tum tra gen zu Gott und nicht hin aus ins La ger zu dem Volk, wo dann ge ‐
wöhn lich zu der ei nen Sün de noch vie le hin zu ge macht wer den und vie le
da durch ver un rei nigt wer den (He br. :12, :14. :15). Ein Pries ter in Is ra el,
der die Sün de sei nes Bru ders hin aus ge tra gen hät te ins La ger statt ins
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Hei lig tum, wä re ge stei nigt wor den. Man hät te ge sagt: „Er hat ei ne Tod ‐
sün de be gan gen; er muß ster ben!“

Wenn dein Bru der an dir sün digt, so sollst du nicht ihm ge gen über
schwei gen und es an dern er zäh len, son dern du sollst dei nen Bru der stra ‐
fen, und wenn er auf dich hört, so ' sollst du an dern ge gen über von sei ‐
nem Feh ler schwei gen (3. Mo se 19, 16. 17). Und wenn du an dei nem
Bru der Feh ler siehst und ein and rer sieht sie auch, so sollt ihr mit ein an ‐
der eins wer den, für das An stö ßi ge an dei nem Bru der zu be ten, sein Är ‐
ger nis sonst nir gends hin zu tra gen als ins Hei lig tum, wo ihr um Er leich te ‐
rung und Er lö sung fleht für ihn. Denn so ist das Wort in ers ter Li nie dem
Zu sam men hang nach zu ver ste hen: „Wenn zwei un ter euch eins wer den,
um was ir gend es ist, daß sie bit ten, es soll ih nen ge ge ben wer den.“ Bist
du schon ein mal auf die se Wei se eins ge wor den mit dei nem Bru der? Das
ist pries ter lich! Nach dem Gleich nis in die sem Ka pi tel kann man die Ver ‐
ge bung der Sün den nicht nur ver lie ren, son dern sie kann ei nem so gar
wie der ge nom men wer den, und zwar von Gott sel ber - wenn man un ‐
barm her zig ist ge gen die Feh ler and rer. Die ser un barm her zi ge Knecht
hat te Ver ge bung von sei nem Herrn für sei ne gro ße Schuld; aber weil er
un barm her zig war ge gen sei nen Mit knecht, wur de ihm die Ver ge bung
wie der ge nom men und die gan ze Schuld wie der auf ihn ge legt. So kom ‐
men vie le un ter ei nen Druck, in Ge fan gen schaft - auch oft mit dem Lei be
-, in Um dunk lun gen, und wis sen nicht war um. Hier ist ei ne Ant wort in
die sem Ka pi tel.
1. Weißt du, mit wel chen Leu ten Gott die Ge mein schaft auf hebt? Mit
Leu ten, die un ver söhn lich sind! In Matth. 5, 24 se hen wir Leu te, die vom
An ge sicht Got tes weg ge schickt wer den, zu de nen Gott sagt: Geh fort!
Wir kön nen nie mals die Ge mein schaft mit Gott ge nie ßen, wenn die Ge ‐
mein schaft mit un sern Brü dern durch Sün de ge stört ist.

2. Weißt du, wie man zur Wüs te und Ein öde wird? Wenn man Ge walt tat
übt an sei nem Bru der! In Jo el 3,19 le sen wir: „Ägyp ten wird zur Ein öde
und Edom zu ei ner Wüs te wer den we gen der Ge walt tat an den Kin dern
Ju das.“

3. Weißt du, wel che Leu te die Schrift „Gott ver ges se ne“ nennt? Wir wol ‐
len es le sen Psalm 50, 19-22: „Dei nen Mund lie ßest du los zum Bö sen,
und Trug flocht dei ne Zun ge. Du sa ßest aber, re de test wi der dei nen Bru ‐
der, wi der den Sohn dei ner Mut ter stie ßest du Schmä hun gen aus. Sol ches
hast du ge tan, und ich schwieg; du dach test, ich se ganz wie du. Ich wer ‐
de dich stra fen und es dir vor Au gen stel len. Merkt doch die ses, die ihr
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Got tes ver ges set!“ Die Feh ler ei nes Bru ders in herz lo ser Wei se an dern
er zäh len, die ge ra de so herz los sind wie wir, das ist „rich ten“ (Matth. 7,
:1), und das bleibt nicht oh ne Ge richt.

4. Weißt du, wie man ge deiht? Es steht Je sa ja 58,6-9: „Laß ab, wel che du
mit Un recht ge bun den hast; laß le dig, wel che du be schwerst; gib frei,
wel che du drängst; reiß weg al ler lei Last. . . Als dann wird dein Licht her ‐
vor bre chen wie die Mor gen rö te, und dei ne Hei lung wird eilends wach ‐
sen. . . Dann wirst du ru fen, und Je ho va wird dir ant wor ten; du wirst um
Hil fe schrei en, und er wird sa gen ,Hier bin ich'! Und be stän dig wird Je ‐
ho va dich lei ten, und er wird dei ne See le sät ti gen in der Dür re und dei ne
Ge bei ne rüs tig ma chen.“
Pau lus er mahnt die Rö mer Ka pi tel 6, :13, daß sie ih re Glie der nicht der
Sün de ge ben sol len zu“ Waf fen der Un ge rech tig keit“, son dern daß sie
die sel ben Gott dar stel len sol len zu „Waf fen der Ge rech tig keit“. Dein Au ‐
ge, dein Ohr, dei ne Zun ge sol len Waf fen für Gott wer den, durch die sein
Reich der Ge rech tig keit auf Er den aus ge brei tet wird, und nicht Waf fen,
die der Feind in sei ne Hand be kommt und sein Reich der Un ge rech tig ‐
keit und Ver wir rung da durch er wei tert.

Wir sind Ja nicht Schuld ner dem Fleisch (Röm. 8,12), d. h. wir müs sen
das, was auch bei un serm Bru der noch Fleisch ist, nicht näh ren - aber
tra gen! Denn durch uns re Lieb lo sig keit wird un ser Bru der nicht ge bes ‐
sert, son dern kommt nur tie fer in sein ei ge nes We sen hin ein.

Wer über win det!
(Off. 2, 11-3, 21)
Ei ne drei fa che Be deu tung liegt wohl in dem: „Wer über win det“, das wir
am Schluß von je dem der sie ben Send schrei ben fin den: 1. ei ne Mah ‐
nung; 2. ei ne Er mu ti gung; 3. ei ne Ver hei ßung.

1. Ei ne Mah nung. Mit die sem „wer über win det“ ist nicht nur ge meint ei ‐
ne Über win dung der Sün de und der Welt im all ge mei nen Sinn. Es soll
nicht den Ge gen satz be zeich nen zu dem frü he ren Welt le ben, denn es
rich tet sich ja an die Ge mein de des Herrn. Es rich tet sich an ein zel ne in
der Ge mein de. Über win der ist, wer die Träg heit, Gleich gül tig keit, das
Ab wei chen und Zu rück blei ben in den Ge mein den über win det, wer da,
wo and re hän gen- und ste hen ge blie ben sind, durch bricht, wer trotz al ler
Ver äu ße r li chung um sich her in den gött li chen Li ni en bleibt und dem
gött li chen Ziel zu eilt, wer nicht wie Or pa um kehrt, wenn sie von Bit ter ‐
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keit und Ent sa gung hört, son dern wie Ruth durch bricht und ihr Le ben
wagt (Ruth 1,6-14). Der ers te und engs te Kreis, wo wir Über win der wer ‐
den sol len, ist nächst der Fa mi lie die Ge mein de, der wir an ge hö ren und
die ja auch nur ei ne Fa mi lie ist im wei tem Sinn des Wor tes. In der Fa mi ‐
lie, Mann ge gen Frau und Frau ge gen Mann, gab es die ers te Nie der la ge,
und hier ist auch der Platz, wo der Über win der die ers te Pro be ma chen
muß; hier sol len die Über win der er zo gen und ge bil det wer den. Man che
ver las sen den Fa mi li en kreis, weil der Übun gen hier so vie le sind und
weil ih nen die sel ben so all täg lich und wert los er schei nen, und tre ten in
den Mis si ons kreis, um dort in den Li ni en der Über win der zu kämp fen;
and re ver las sen ihren Ge mein de kreis und schlie ßen sich ei nem an dern
an, in der Mei nung, dort eher ein Über win der wer den zu kön nen. Aber
das ist nicht der Weg, auf dem man ein Über win der wird. Der Herr hat
die Treu en nicht aus der Ge mein de weg ge ru fen, son dern sie er mahnt, da
ein Über win der zu wer den, wo sie ste hen. Erst wenn wir uns in dem en ‐
gen Kreis der Fa mi lie, der Ge mein de aus ge wie sen ha ben als Über win der,
kann uns der Herr in wei te re Krei se füh ren. Man cher will ein „Zeu ge“
sein, be vor er ein „Zeug nis“ ge we sen ist. Die Art und Wei se aber, wie
Gott sei ne Zeu gen be rei tet, ist, erst ein Zeug nis, dann ein Zeu ge.

2. Ei ne Er mu ti gung. Ge wiß muß die ses Wort noch mehr sa gen als bloß
die Hin der nis se über win den, an wel chen and re in der Ge mein de hän gen ‐
ge blie ben sind; denn die se Auf for de rung wird von dem Herrn ja auch an
die je ni gen Ge mein den ge rich tet, für die der Herr kei nen Ta del, son dern
nur Lob und Er mu ti gung hat. Hier muß es al so hei ßen: Wer vor wärts
schrei tet, wer Schritt hält mit dem Geist, wer bis zum Ziel durch dringt.
Denn wenn wir auch mo men tan so ste hen wür den, daß der Herr nichts an
uns zu ta deln hät te, wenn er auch nicht als der Stra fen de und Kor ri gie ‐
ren de vor uns ste hen müß te, so steht er doch al le zeit vor uns als der Win ‐
ken de, der uns winkt, dem Ziel zu zu ei len, ihm nach zu kom men. Denn wir
sind ja doch auf kei ner Li nie bis zum letz ten Punkt ge kom men. Es ist
noch nicht er füllt an uns, was von den Über win dern ge schrie ben steht
(Off. 12, 11): „Sie ha ben ihn (den Sa tan) über wun den.“ Der Mensch
wur de ge schaf fen und in das Pa ra dies ge setzt, um ein Über win der des
Sa tans zu sein, um das Bö se, das schon vor dem Men schen auf der Er de
war, zu ver drän gen. Der Mensch soll te der Ri va le des Sa tans sein. Aber
statt des sen ist er un ter die Herr schaft des Sa tans ge kom men, bis Chris ‐
tus kam, der uns aus der Ob rig keit der Fins ter nis und aus der Ge walt Sa ‐
tans be frei te und kraft sei nes Blu tes uns wie der zu Kö ni gen und Pries tern
ge macht hat, die über die Er de herr schen. Denn es muß ein Au gen blick
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kom men, wo die Über win der kraft des Blu tes des Lam mes den Sa tan
ver drän gen wer den aus sei nen bis jetzt be haup te ten Stel lun gen.

3. Ei ne Ver hei ßung. Auch will der Herr durch die ses: „Wer über win det!“
ei ne neue Dis po si ti on schaf fen in uns für grö ße re Seg nun gen. Er sagt:
„Wer über win det, dem will ich ge ben. . . den will ich ma chen. . . den will
ich klei den. . . den will ich set zen usw. Je des neue Über win den schafft in
uns ei ne Dis po si ti on, bringt uns auf ei nen Bo den, wo wir neue und grö ‐
ße re Seg nun gen emp fan gen kön nen. Die in ge gen wär ti gen, ge rin gen
Din gen sich aus ge wie sen ha ben als sol che, die Ge duld und Trag kraft ha ‐
ben, die will er zur Säu le ma chen in sei nes Got tes Haus. Hier geht es
nach dem Grund satz „Gna de für Gna de“ (Joh. 1, 16), d. h. wir emp fan ‐
gen ei ne Gna de, le ben sie aus und brin gen sie zu rück und emp fan gen da ‐
für ei ne wei te re und tie fe re Gna de. Und so muß es auch sein. Wir kön nen
ja nicht Kin der blei ben, son dern sol len Über win der wer den, wie auch die
Of fen ba rung, das letz te Buch der Bi bel, uns nicht mehr „Kin der“, son ‐
dern „Über win der“ nennt.
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE

http://www.glaubensstimme.de/
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Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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